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Dıie Relig1onsmandate der bayerischen Herzöge
und die Kelchbewegung
während der Reformation AA

Von Horst Jesse

Religionsmandate
Heıinrich ut7z vertritt tolgende Ansıcht ber die Reformation 1n Bayern
„Aber dıe Voraussetzungen, denen sıch diese Kriıse I11U dem
Einfluß@ß Luthers un seıner Anhänger rasch verschärfte und SAaNZ CUuUC Ent-
wicklungen hervorbrachte, hıer, 1im Zeichen der gestraiften, zentralısıe-
renden Energıe des Herzogtums, VO besonderer Art Nırgendwo kam 6S
damals eıner vollen Entfaltung evangelıscher Gemeıinden: die „Reforma-
tıon“ als solche kam aller tortdauernden Krisenhatftigkeit der relig1ösen
Sıtuatiıon 1n Bayern nicht *zum Zuge. Sıe wurde als Epoche gleichsam ber-
b} ındem CS den Herzögen verhältnismäßig rasch gelang, dem Wırken

setzen

der reformatorischen Ideen eın Programm katholischer Reform CENISCEZCNZU-
] <c

Dıiese sehr verallgemeinernde Zusammenfassung der bayerischen Reforma-
tionsbewegung zeıgt be] sSCHAUCICF Betrachtung eın aAußerst ditferenziertes
Biıld Zum eınen opferten viele Untertanen Leıib und Leben für den CVaANSC-
ischen Glauben. Zum anderen Prarıntien einıge Gegenden WwW1e€ auch München
durch den Wegzug der Evangelıschen. Schliefßlich W ar dıie katholische Kırche
durch die Auseinandersetzung mıiıt der Reformation eıne andere geworden. An
der Geschichte der proevangelıschen bayerischen Reformbewegung WwW1e auch

der Kelchbewegung aßt sıch zeıgen, dafß die bayerischen Herzöge tünfzig
Jahre benötigten, beıide unterdrücken, die bıs 1801 1m Untergrund
weıterlebte und 1806 1im parıtätıschen bayerischen Königreıch ihre Exıstenz-
berechtigung tand

Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte. München 1971 Band 1L, 309 {
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A) Voraussetzungen der proevangelischen Reformbewegung
Die Reformatıon W arlr eın Werk der Reformbewegung der Klöster, denen
dıe Augustiner-Eremitenkongregation führende Stelle ILAEt 1294 wurde ın
München das Augustiner-Eremitenkloster als vierte Klostergemeinschaft BC-
gründet“. Im Münchner Bürgerkrieg 1397/1403 7zwiıischen den Geschlechtern
un den Züntten schlugen diese ıhr Hauptquartıer 1mM Augustiner-Eremiten-
kloster auf, W as auf eın FEinvernehmen zwischen Kloster un Buürger-
schaft verwelıst.

Die Retormatıon WAar eingebettet 1n dıe geistige Auseinandersetzung Z7W1-
schen Kaıser un apst des un 15 Jahrhunderts. Dazu kam dıe inner-
kırchliche Kritik des Franziskaner-Ordens der Kırche VOT allem durch
Marsılıo VO Padua, Johann VO  3 Jandun, Übertino dı Casale, Michael VO  e

Cesena un Wılhelm UOccam, dıe alle beım deutschen Kaıser Ludwig dem
Bayern (1314—1347) in München Schutz fanden. Den Klöstern fehlte die
geistliche Kraft, 1n ıhren Reihen die Klosterreformen verwirklichen,
da{fß sıch 1500 der Rat der Stadt München W1e€e auch Herzog Albrecht
(1465—-1508) energisch in die ınneren Angelegenheıten der Klöster einschal-
tete?.

Die ınnere Kriıse der Kırche un ıhre außere Sittenlosigkeit ın den Priestern,
W1e der Niedergang der gottesdienstlichen Handlungen wurden 1ın Büchern

publizıert. Autoren 1mM bayerischen Raum Angelus Rumpler; Abt des
Klosters Vormbach (Inn); Kılıan Leıb, Prior des Klosters Rebdorf be] Fich-
statt; Johann Hüßgen, bekannt dem Namen Okolampad VO Kloster
Altomünster un Bischot Berthold Pürstinger mıt seınem Buch AL ast der
Kirche“*. Der Bischof VO  . Freıising, Phiılıpp Pfalzgrat bel Rheın, (1492 1941)
versuchte durch die Synodalstatuten VO 1509 nochmals die Kirchenretorm
A4US eigenem Antrıeb verwirklichen.

Die Dichtung Ende des Miıttelalters prangerte den Zertall der Gesell-
schaft 1mM „Jedermannspiel“ dl das 1510 auf dem Münchner Marktplatz aufge-
führt wurde?.

Hemmerle, Josef Geschichte des Augustinerklosters 1ın München. München 1956
Schattenhoter, Michael: Der Mönche 1m Wappen. Aus Geschichte un! Gegenwart des katho-
ıschen München. München 1960, 38
Remberger, Dıie Lehre VO  a} der Kırche ın der „Teutschen Theologey“ Bertholds VO  >}

Chiemsee. In Münchner eolog Zeitschriutt. München 1958, 7109
Schattenhoter, Michael: Der Mönch 1mM Wappen. O
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1481 schlofß sıch das Münchner Augustiner-Eremitenkloster der

Observanz un unterstellte sıch 1486 dem Generalvıkar der deutschen
Augustinerobservanten. ıne Reformbewegung 1m Orden ving VO Andreas
Proles, Prior eınes sachsischen Augustinereremitenklosters, Aaus. Von 1503 bıs
1520 übernahm VO ıhm Dr Johann VO  3 Staupıtz das Generalvıkarıat der
deutschen Augustiner-Eremiten®. In München hatte seıne Profe{fß abgelegt
un stand ach seınen Tübinger theologischen tudien VO  n 015 dem
Münchner Augustinereremitenkonvent als Prior VO  Z Fuür seıne Beliebtheit
spricht, da{fß ıhm der Münchner Rat be] seıner Berufung ach Wıttenberg 12
Kannen Weın verehrte‘. Seıt dem bestanden zwıschen Wıttenberg un Muün-
chen ULE Kontakte. 1508 überwies der Münchner Augustinereremiıtenkonvent
ZU Neubau des Wittenberger Klosters 200 f1 Dafür erklärten sıch die Wht-
tenberger bereıt, Je eiınen Münchner Konventualen während seınes Studiıums ın
ıhrem Kloster kostenlos aufzunehmen?. Als erster Münchner WAar 6S „Frater
Leonardus de onacho“ (Leonhard Baıer Beıer) Magıster Leonhard
Reiff)”, der Luthers Begleiter be1 der Dısputation auf dem Augustinerkonvent

Heıdelberg un eım Verhör VOT Kardınal Cajetan ın Augsburg W Al: ıne
große Möglichkeit besteht, dafß Luther auf seıiıner Romreise 510/11 das
Münchner Augustinerkloster besucht hat10

Wiährend eınes Besuchs 1517 ın München ırug Dr Johann VO  ; Staupıtz
Luthers Gedanken 1n seınen viel beachteten Adventspredigten ın der Augusti-
ner-Eremitenkirche VO  - Sıe wurden VO Staupitz’s Freunden be1 dem Münch-
818 Buchdrucker Hans Schobser verlegt. ] )as Buch ırug den Titel „Von der
1eb gottes” un WAaT der Herzogwitwe Kunigunde 1m Püttrich-Regelhaus
gewidmet”.

Vieles spricht dafür, da{fß es 1n München ÜAhnlich Ww1e in Nürnberg eınen
„Staupitz-Freundeskreis“ vab, ın dem sıch die Humanısten traten un das eu«C

Geistesgut besprachen. Mıt dem Münchner Prior Wenzel. Link (  1
dürfte Staupiıtz auch ber Luthers Vorgehen un ber dıe Zukunft des Augu-
stiner-Eremitenorden 1521 ın München gesprochen haben 1519 erschıen ın

Kolde, Theodor: Dıie deutsche Augustinerkongregatıion und Johann VO Staupitz. Gotha 1879
Schottenloher, arl Der Münchner Buchdrucker Hans Schobser. München 1925;
Rößler, Hans: Geschichte und Strukturen der evangelischen Bewegung 1mM Bıstum Freising.
Nürnberg 1966,
Foerstermann, Album Academica Vitebergensıs. Leıipz1g 1841, 1) 5.2  ©O
Jahrbuch für Münchner Geschichte. München 1890, 5. 4723 Schattenhofer, Miıchael: A, O 9
S_ 41

11 Bayerische Staatsbibliothek, Sıgn.: 4/0 Asc 1054
Dorn, Ernst: Der Sang der Wıttenberger Nachtigall ın München. München 1917, tt.
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der Druckereı Hans Schobser Dr. Martın Luthers chriftt: „5Sermon VO  a} der
Betrachtung des heilıgen Leidens Christ!“.“ och bald erwuchs in Christoph
VO Schwarzenberg, bayerischer Landhotfmeıster, ebenso ın dem Münchner
Franziskanermönch Kaspar Schazger un ın Dr. Johannes Fck VO  3 der Un1-
versıtät Ingolstadt der proevangelıschen Reformbewegung eıne Gegner-
schaft!.

Die reı regierenden Herzoöge Wıilhelm I Ernst und Ludwiıg standen
Luthers Forderung ach Retftorm der Kırche anfangs wohlwollend i
über  %. weıl sS1e sıch in den Bahnen des weıtverbreıteten antırömıschen Aftektes
1mM Sınne der „Gravamına Natıonıiıs Germanıcae“ die Kurıe bewegte.
Herzog Ludwig berichtete seınem Bruder Wılhelm VO Luthers ede autf
dem Reichstag Worms 1521° Dıie Veröffentlichung der Bannandrohungs-
bulle „Exsurge Domine“, dıe Dr. Johann Eck Dr Martın Luther in Rom
erwirkt hatte, War Sache der einzelnen Bischöfe und wurde VO den Herzögen
zunaächst nıcht gefördert; enn s1e den Ausgang der Ormser Ver-

handlungen ab Als aber Maı 1521 ber Luther dıe Reichsachts
sprochen un das ormser FEdıikt verhängt wurde, wandten sıch die Herzoge

Luther un seıne Anhänger. Aus staatspolitischen Gründen erhoben S1e
Einwände seıne Lehre S1e warten Luther VOI, da{fß nıcht den freıen
Wıllen anerkenne, un: da{fß dıe Werkgerechtigkeıit ablehne. Dıie Herzöge
dachten staatsrechtlich un nıcht theologisch. War hatten s1e Luthers
Kirchenretorm nıchts einzuwenden, doch s1e erkannten die drohende Gefahr
eıner soz1ıalen Revolution durch die CC Glaubenslehre un damıt eıne STaats-

polıtische Gefährdung des Herzogtums. Aus diesem Grund schlossen sıch die
Herzöge kirchenpolitisch den Papst”. Ebenso bemühte sıch Wil-
helm eıne CNSC 7 usammenarbeıt MmMIıt dem Kaıser, sıch jeden
Angrifft ach ınnen un außen erwehren. Vor allem spurte CI, da{fß Luther
dıe dogmatischen un kirchenrechtlichen renzen spürbar überschritten
hatte. Darum sah Wıilhelm iın dem Bestand der kiırchlichen Autorität die
Wahrung der FEinheıt des Glaubens w1e€e auch die der sozialpolıtischen uhe

Luther, Martın Dr. „5Sermon VO der Betrachtung des heilıgen Leidens Christı“. München,
Hans Schobser, 1519
Roepke, Claus-Jürgen: Dıie Protestanten ın Bayern. München E9/Z; 18
Wette, Wılhelm de hg.) Luthers Briete. i 533

15 Druftel, August: Die baierische Politik 1mMm Begınn der Reformatıiıonszeıt. München 1885,
Beilage, f
Ranke, Leopold Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Retormatıon (hg.) Joachimsen,
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Gegenüber seINEM Bruder Ernst 1ußerte das Motiıv SCILIET aktiven Religions-
un Reformpolitik „Und WUuLr aber die ZWaAYung unserm heılıgen glauben
gemerckt”‘.7 €& Dıiese Voraussıicht bestätigte sıch als Wınter 521/272 die
Unruhen der Wıttenberger UnıLversıitäat auch aut die Ingolstädter Uniiversıtät
übergriffen un sıch auf das flache Land auswirkten

Relig:onsmandate
Darum berijeten sıch 1527 die beiden SCIMCINSAM regıerenden Herzogsbrüder,
Wıilhelm un Ludwiıg auft Schlofß Grünwald be] München MI dem
Ingolstädter Theologieproftessor Dr Johann Eck „des Luthers Sach betref-
tend“ Es wurde eC1in kırchenpolitisches Aktionsprogramm erarbeıtet, das
Aschermittwoch Marz 15272 Herzog Wılhelm bestätigte Das
bayerische Religionsmandat (Religionsedikt) hatte rAex Inhalt „damıt nıcht dıe

CISTLSE est der Lehre Euch un mennıgklkıchen 1ST offen-
bar, da{fß Martın Luther und nachmals auch anhenger un helter, etzlich
zZeıit her vıl schrıtten Lateın un Deutsch AauUSSCCH haben lassen darınnen S1C

vielerleı artıkln un:! leren wıder der heiligen christlichen Kırchen den
I1a  a S AGTI un damıt das christlich 'olk VO  e} dem WCS der

wahrheit un der aınıgkeıt der Kırchen abfüren unterstanden Zuletzt wırd
allen Untertanen verboten „des Luthers anzuhangen un dieselben
beachtlich der beharrlıch disputieren, beschützen un: vertfachten
1eb jeden SCI, Bepstl Heılıgkeit Censuren, erklärt straten un

als erblichen Herrn un Landsftürsten schwere ungnad Vermeeel-

de Die katholischen Grundsätze wurden die Kommunıon Nnu  —

Gestalt die Bedeutung der Messe Werkgerechtigkeit priesterliche Ehe-
losıgkeıt un: Verbot sıch MIt lutherischen Irrtumern beschättigen Das
Relig1onsmandat erscheıint als auffälliger Eıingriff den Wırkkreis der
geistliıchen Behörde.

Benno Hubensteıiner bewertet das Religionsmandat als RKettung der katholı-
schen Kirche!? Fur Georg Pfeilschifter ı1ST CS durch eineinhalb Jahrhun-
derte abgeschwächten Graden och darüber hınaus für die Anlage

Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte München 1971 11 5172
Druftel August Die bajerische Polıitik Begınn der Retormationszeit München 1885

95 ff
StAM Mandatenbuch CB 2536 349

629 {f
Druftfel August Die bajerische Polıtiık Begınn der Retormationszeıit München 1885

Hubensteiner, Benno Bayerische Geschichte München 1967 159
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der bayerischen Religionspolitik bestimmend geblieben“”.  ZU « Max Spindler C1I-

kennt bereıts 1m ersten Religionsmandat: „Die Verbindung staatlıchen lau-
benszwanges mıt obrigkeitlichen Reformmafßnahmen blieb seıtdem für
dıe Geschichte Bayerns 1m konfessionellen Zeitalter kennzeichnend*!. “

Kardınal Lang VO  e} Salzburg beantwortete das herzogliche Religionsmandat
mı1t der Einberufung eıner Synode ach Mühldorft Inn Die Bischöftfe in
Bayern ehnten auf dem Reformkonvent Mühldorf Inn 2651 Maı
15272 jedes staatlıches Reformverlangen 1mM kırchlichen Bereich ab: ennn S1e
befürchteten eıne Ausweıtung des territorialen Staatskirchentums auf Kosten
der altangestammten kıirchlichen Privilegien un: Rechte??. Gerade diese Angst
VOT der Aufrechnung und Verklammerung der Reformfrage mı1t den „Grava-
mına eccles1astıca“ un mıt der weltlichen Gewalt liähmte jeden Fortschritt
innerkirchlicher Reformmafßnahmen 1mM Salzburger Metropolitanbereich. So
wurden die Müuühldorter Beschlüsse: Reformordnung, Generalviısıtation, Pro-
vinzialsynode nıcht ausgeführt“”.

Durch Dr. Johann Eck erreichten die Herzöge be1 Papst Hadrıan VI un
Clemens VII die Erlaubnis, mı1t Waffengewalt den rechten Glauben schüt-
.14 Wıilhelm erhielt folgende papstlichen Privilegien: den „Türkenquint“ AUS

der Besteuerung des Klerus: dıe Erlaubnis ZUT Klostervisıtation; das Privileg
konkurrierender Strafgerichtsbarkeıt ber den Klerus un das Recht der
Pfründenverleihung ın den sechs päpstlichen onaten“. So konnten die baye-
riıschen Herzöge ıhre katholische Landeskirche gestalten. Darüber hınaus
wurde die 7Zusammenarbeıiıt 7zwischen Kurıe un bayerischem Herzoghof VeTrI-

tieft und W ar tortan eın wichtiges Flement in der bayerischen Politik.
Wilhelm verband nNun_n ımmer stärker kırchliche un politische Motiıve ın

seınem Verhalten ZUT Reformatıion. Auft dem Regensburger Konvent Vvom

27. Junı bıs Juli 1524, den Erzherzog Ferdinand un: Kardınallegat Cam-
pegg10 einberiefen, CErZWANSCH diıe bayerischen Herzoge dıe Verbindung der
Religionsfrage mıt der Reformirage, dıe ursprünglıch nıcht auf der Tagesord-
Nnung stand. Dr Johann Eck hatte azu eıne ausgearbeitete Reformordnung

Pfeilschifter, Georg: Acta retormatıon1ıs catholiıcae eccles1ıam Germanıae concernentıa saeculı
XVI (ARC Regensburg 1959 Bd.L. S.2{ff.

21 Spindler, Max O 9 312
Rößler, Hans: Geschichte un:! Strukturen der evangelıschen Bewegung 1im Bıstum Freising
Qels Nürnberg 1966,
Pfeilschifter, Georg: Acta. A S, 5  -

o 9 1022156
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erstellt, dıe für diıe Zukuntt die bayerischen kırchlichen Reformbestrebungen
bestimmte.

Am Oktober 1524 wurde 1im Anschlufß die Vereinbarung des Regens-
burger Konvents das zweıte Religionsmandat erlassen. Die Verordnungen
erschiıenen gedruckt als „Landbot wıder die Lutherische Sekte“ un wurden
VO  a} den Kanzeln 1mM Gottesdienst verlesen. Die Priester wurden darın VeCI-

pflichtet, gewissenhaft ıhre kırchlichen Autfgaben ertfüllen: hne herzog-
lıche Erlaubnis durfte eın Buch gedruckt werden;: den Studenten wurde der
Besuch der Wıttenberger Uniiversıität untersagt; A O Überwachung wurde eıne
Kommıissıon eingesetzt“”. Dıie Errichtung eıner Zensur hatte das Ormser
FEdikt bereıts 1521 1Ns Auge gefaßt. Mıt Hılte der Religionsmandate konnten
dıe Herzöge das geistliche Pfründenwesen regeln. So wurde 1im Herzogtum
Bayern der Kampf Luther nıcht VO den Bischöten geführt, sondern
VO Herzog. Schon 1m Januar 1524 beklagte sıch Luther, da{fß die bayerischen
Herzöge viele Untertanen ıhres Glaubens umbrıingen, verfolgen und
verJagen lassen25a

Durch Dr FEck erreichte erzog Wılhelm be] der Kurıe ın Rom un be]
apst Hadrıan V1 dıe Ausgliederung des Münchner Augustiner-Eremitenkon-

AUuUsSs der deutschen Reformkongregation“®. 1526 erhielten dıe Herzöge
VO  3 der Kurıe das sogenannte Ketzergerichtsprivileg abtrünnıge Geist-
lıche Von diesem Recht machten sS$1e sofort Gebrauch un ließen bereıts 1524
Michael Keller, der spater in Augsburg der Evangelischen Kırche AZU den
Barfüßern“ wiırkte, VOT dem herzoglichen Landhofmeıister Christoph VO

Schwarzenberg, dem Franzıskaner Kaspar Schatzger, dem Augustiner-Eremi1-
tenprior Wolfgang Käppelmaıir un: anderen Geıistlichen ber seıne Glaubens-
zuverlässigkeit verhören. 1525 wurden dıe Kooperatoren AUS Wasserburg/Inn,
Ammann: Johannes Ör] un Michael Haydnecker iın München verhört un
verurteilt“”. Das Vorgehen dıe „dreı Wasserburger Geistlichen stellt
eınen Wendepunkt ın der bayerischen Religionspolitik dar;: nachdem dıe be-
fürchtete Entladung des Unwiallens der Laıen die unwürdıge Geıistlich-
eıt 1mM Bauernkrieg ausgeblieben WAal, CS 1er die Obrigkeit FA ersten

Mal,;, gewaltsam dıe Ketzereı vorzugehen, hne ersti w1ıe INan 6S bısher

25 Rößler, Hans: a 0O
25a Wette, ılhelm de (hg.) Luthers Briete 2) 464 un 466

Hemmerle, ose Geschichte des Augustinerklosters 1n München. München 1956,
Sımon, Matthıas: Die evangelısche Bewegung 1n Wasserburg un: das Ketzergerichtsprivileg
der bajerischen Herzöge VO  - 1525 DKG Nürnberg 1961 (Bd 30), 5135
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versucht hatte die Mißstände in der Kırche beseitigt haben*“® “ 1527/ wurde
der Pfarrverweser Leonhard Kaıser aus Schärding Inn lutherischer
Lehre verbrannt. Mıt ıhrer Kirchenpolitik betrieben die Wittelsbacher fortan
ıhre Hauspolitik un schutfen sıch ıhre Landeskirche. Die Religionsmandate
steckten dıe staatsrechtlichen Machtbefugnisse ab

Durch die Religionsmandate verschlechterte sıch auch das gesellschaftliche
Klıma und Denunzıationen begannen 1m Herzogtum ıhr nwesen treiben.
Für die Anzeıge eınes Wıdertäuters wurden 52 tür dıe Anzeıge eınes Luthera-
eIrs ımmerhın p4R Gulden ausgesetZzt. Um den Übereifer bremsen, mufste
die Regierung eınen Dıienstweg vorschreiben: dıe örtlıche Behörde hatte
dıe bekanntgewordenen Lutheraner dem bayerischen Hote anzuzeıgen, der
sıch das Prüfungsrecht vorbehielt.

C) Die Auswirkungen der Religionsmandate ın München
Dıie Religionsmandate veränderten dıe Sıtuation der proevangelischen Reform-
bewegung 1ın München. Vor allem der eu«e Prior des Augustiner-Eremitenklo-
SCOTS; Dr Wolfgang Käppelmaır, holte ın allen wichtigen kırchlichen Fragen
den Rat des Herzogs eın So wurde der Augustiner-Eremitenmönch Leonhard
Beıer, der die Artıkel des Wiıttenberger Ordenskapitels VO Januar 1522 ach
München brachte, verhaftet un: reı Jahre lang 1m Falkenturm München
eingekerkert. Irotz der Strenge des Priors wurde das Augustiner-
Eremitenkloster dennoch FAE Mittelpunkt der Münchner kırchlichen Re-
formbewegung.

Selbst in den wohlhabenden Münchner Patrizierfamılien faßte die CVaANSC-
lısche Reformbewegung Fuß Magıster Arsacıus Seehoter, der ın Wıttenberg
be1 Melanchthon studiert un Luther gehört hatte, promovıerte ın Ingolstadt
un: verpflichtete sich, keıine lutherische Lehre dozıeren. och bereıts

1523 mufSte VOT versammelter Universıität der „Erzketzerı un: Bube-
reıi  D abschwören un wurde tür fünt Jahre 1ın das Kloster Ettal Selbst
Luther wandte sıch ın eıner scharfen Schrift „das blıind und toll Ver-
dammnıs der Artıkel VO  «} der elenden, schändlichen Universıität Ingolstadt“.
Aus dem Adelstand ın München begeisterte sıch Argula VO  } Grumbach für die
kırchliche Reformbewegung un: ergriff für Arsacıus Seehoter Parteı eım
Herzog un schrıeb Streitschriftften die Universıität Ingolstadt”. Der

28 Rößßler, Hans: 4 A,
Kolde, Theodor: Arsacıus Seehoter und Argula VO Grumbach. BbKG 11 (1905), An
Dorn, Ernst: Der 5ang der Wıttenberger Nachtigall ın München. München OL, $
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herzogliche Kanzler Leonhard VO Eck kannte Frauen aus dem Geschlecht der
Rosenbuschs un: der Barths, dıe Luthers Bücher lasen. Durch eın
Verhör schworen S1e Luthers Lehre ab

Eın Teıl der Münchner Patrizierfamıilıen, dıe der lutherischen Lehre ohl-
wollend gegenüberstanden, ENIZOS sıch der Glaubensunterdrückung durch
Auswandern ach Augsburg, dıe Sänft] der ach Nürnberg, Jorg
Schechner. Selbst ın der unmıttelbaren Umgebung des herzoglichen Hofes
hjelt sıch Erhard Gugler ZAT: lutherischen Lehre*. Mıt dem Hofkomponıisten
un Kapellmeıister Ludwiıg Sentl stand Luther iın Brietverkehr. Senfl

.31.«ıhm den Psalmvers „Non morıar..
Gegen Kırchenstörer wurde mıt Gewalt vorgegangen. 1523 wurde der

Münchner Bäckergesell Fraunhoter hingerichtet, weıl dıe Muttergottes gC-
schmäht hatte. Mıt diesem Exempel sollte jeder Aufruhr 1im Keım erstickt
werden. Unterstützung fand der Herzog durch den Rechtsgelehrten der Unıi1-
versıtät Ingolstadt, Dr Franz Burkhardt, der den Pfleger VO Starnberg und
Jutzıng Bernhard Dicht] (Tichtl)) Mißachtung der herzoglichen Autori1-
tat anzeigte”“. rst aufgrund der Fürsprache des Herzog-Schwiegervaters,
Markgrat Phılıpp VO Baden, wurde Dıcht! begnadıgt.

Der ehemalıge Franziskanermönch Johanes Locher (eigentliıch Hans Rottl)
trat als Wanderprediger auf un: wollte ‚durch dıe Macht der evangelıschen
Idee auch die soz1ıalen Schäden heilen, diıe Stände miıteinander versöhnen und

Frieden 1mM deutschen 'olk wahren?.  33 « Als „Karsthans“ ahm Parteı tür
die Bauern. 1524 wurde iın München gefangengenommen und verhört.

Auf Grund der geographischen Lage Münchens, zwıischen Böhmen und der
Schweıiz, bıldete sıch bald eıne Täutergemeinde. egen s1e erließen die bayer1-
schen Herzöge das bayerische Täufermandat VO 15 November kö2Z / das
durch das kaiserliche Mandat VO Januar 1528 den reichsrechtlichen Nach-
druck erhielt. Dennoch 1e1 sıch dıe Täuferbewegung nıcht unterdrücken. Ihr
Miıtglıed, der Messerschmied Ambrosı Lossenhammer, storte den Gründon-

Mathesıius, Johannes: Hıstorien. Von des Ehrwirdıigen in Gott Selıgen thewren Mannes (3Ot-
LCS, Doctorıis Martını Luthers . Nürnberg 1566

31 Sandberger, Adolt Beıträge FALT: Geschichte der bay. Hotkapelle Orlando dı Lasso.
Leipzıg 1894
Kroyer, Theodor Ludwig Sentl un:! der Motettenstil. München 1902
Druffel August VOINN!: Dıie bajerische Politik 1mM Begınn der Retormationszeıt er
München 1895,
Schottenloher, arl Der Münchner Buchdrucker Hans Schobser 0—15 mı1ıt eiınem An-
hang: Wer ISt Johann Locher VO München? München 1925, 11114
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nerstaggottesdienst, 1n dem sıch die Gegenwart Christı 1mM rot
aussprach. Bürgermeıister Balthasar Barth 1e16 ıh verhatten. Nach den Ver-
hören wurde mıt dem Schwert 1527/ hingerichtet. TIrotzdem gründete eon-
hard Dorfbrunner in München eıne Täufergemeinde, die der Führung
des Münchner Fichmeıisters Christoph Feurer und des Gschlachtgwanders
Jorg Schechner auf Mitglieder anwuchs. Gegen S1e setizte die herzogliche
Regierung den Geistlichen Martın Pasenseer AaUusSs Jesenwang als Inquisıtor eın
Am Januar 1528 wurden Miıtglieder der Münchner Täufergemeinde
verhaftet un Cl VO ıhnen verbrannt, enthauptet der ertränkt, während
dıe anderen Haftstraten verurteılt wurden?. 1530 verlangte der Rat der
Stadt München die Entlassung aller lutherischen Handwerksgesellen.

Die weiıteren Religionsmandate
Nach dem Augsburger Reichstag 1550 autf dem die Contess1o0 Augustana
verlesen wurde, wurde auf dem bayerischen Kreıstag ın Regensburg 1531
beschlossen, dafß jedermann den Augsburger Reichsabschied beachten habe
Deshalb verschärtten die Herzöge 2 Maı 1531 1mM drıtten Religionsman-
dat, das Verbot jeder Glaubenserneuerung un die Ermahnung der Priester Z}

Ehelosigkeit”®. Die Denunzıatıon, dıe wiıederum einsetzte, verschonte nıcht
einmal dıe Protessoren Leonhard Fuchs un Johann Aventinus der Universıität
Ingolstadt”.

Der Rat der Stadt München wurde CZWUNSCH, seıne Aufsichtstunktion
gegenüber Handwerkern un Buchdruckern stärker wahrzunehmen‘”?®. Den-
och kautften dıe Münchner Patrızıer iın Augsburg protestantische Bücher un:
Gesangbücher. Neue Prediger wurden eingesetzt, die proevangelische
Reformbewegung aufzufangen, Woltgang Seidel 1m Augustiner-Eremiten-
kloster un Matthıas Kretz 1ın der Frauenkirche.

[)as Pontitikat Pauls 111 (1534—1549) W ar bestrebt, eıne konzıliare Antwort
auf die relig1öse Krıse geben. Dıie bayerischen Herzöge traten für eın Konzıl
eın. In der innerdeutschen Entwicklung versuchte sıch das Herzogtum 11*

Rıezler, Sıegmund: Geschichte BaıJerns. Gotha 1899 Bd. IV, 192 {t.
Schelhorn, Johann Georg: Ergötzlichkeıiten aus der Kirchenhistorie und Lıteratur Ulm

Bd.2, 5.278
Wınter, Vıtus Anton: Geschichte der Schicksale der evangelıschen Lehre München
1809—10 17 780 $
Prantl; arl Geschichte der Ludwiıg Maxımıilıans Universıität München. München 1872 1!
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StAM Ratsprotokoll 530./11 to1.6
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ber dem Schmalkaldischen Bund durch den Ausbau der Feste Ingolstadt
schützen. 515 wurde deswegen der „kaiserliche Bund“ gegründet,
dessen Entstehen Herzog Wıilhelm un seın Kanzler Leonhard VO FEck
starken Anteıl hatten. 1538 iTat der bayerische erzog der iın Nürnberg
gegründeten „Christlıchen Eınıgung" (auch „Nürnberger Bund“) beıi,; das
katholische Gegenstück ZU protestantischen Schmalkaldischen Bund

Den Religionsgesprächen seıt 1530 wıdersetzte sıch der Münchner Hot.
Kritisch beobachtete dieser die ambivalente Haltung des Kaısers ın der elı-
gi0nsirage, der durch den Erzbischot VO  } Lund, eınen skandinavischen Dıplo-

1m 1enste des Kaısers, eıne tolerante Haltung gegenüber den Prote-
tanten pflegte, die 1539 ZUuU Franktfurter Anstand mıi1ıt den evangelischen
Fursten des Reiches führte. Demgegenüber vertrat Reichsvizekanzler Matthıas
eld eıne harte Lıinıe, die auch Herzog Wıilhelm unterstutzte. Selbst auf die
kaiserliche Gesprächspolitik 1N der Religionsfrage, be1 den Religionsgesprä-
chen in Hagenau 1540; Worms 540/41 und auf dem Regensburger Reichstag
1541 reagıerte Bayern mıt entschiedener Opposıtıion. Wıilhelm sah z

Überwindung der Kirchenspaltung NUur folgende Alternatıven: entweder (ze-
neralkonzil der gewaltsame Restitution des katholischen Glaubens*?.

Selbst dem Augsburger \ Interim“ VO 1548, 1n welchem Kaıser arl
einıge Zugeständnisse die Lutheraner machte: Laienkelch un Priesterehe,
stımmte Wıilhelm nıcht Zu Dennoch wurde das nterım kraft kaiserlicher
Machtvollkommenheıt verkündet. Gegenüber Rom veritirat Bayern mıt beson-
derem Nachdruck die Notwendigkeıt des Konzıls. arl erblickte im baye-
rischen Kanzler Leonhard Eck den Gegenspieler seıner Religionspolitik un
bezeichnete ıh „jenen Judas, der für eld Christus, Vaterland, das Reich un
dıe Welt verkauten würde, der weder Luther och dem apst, och
ırgend jemand glaubte”*.  41 « Im Grunde S führte der Bayernherzog
eıinen Krıeg das Reich un besonders Kaıser Karls „hispanische
Servıtut“.

Im Laute der eıt erkannte Wıilhelm I da{fß der bayerische Klerus nıcht dıe
Kraft hatte, sıch selbst Aus diesem Grund erbat sıch 1548 als
erster deutscher Landesherr VO Papst Pau!] Miglieder der „Socıietas Jesu  “

Brandı, arl Berichte un:! Studıen vAIRO Geschichte Karls y eba (Nachdruck VO  3 der
Akademie der Wissenschaft ın Göttingen Philol.-Hıst. Klasse. 1941 Nr.
Knöpfler, Aloıs Die Kelchbewegung in Bayern Herzog Albrecht München 1891
Ranke, Leopold Deutsche Geschichte 1m Zertalter der Retormatıon O 9 37#

41 Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte O 9 H, 331
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Ignatıus VO Loyola entsandte seıne besten und klügsten Vertreter: Jaıus,
Alphonsus Salmeron un: DPeter Canısıus, die 13 11 1549 in Ingolstadt
einzogen““. Mıt dieser Religionspolitik hatte Herzog Wılhelm ach dem
Urteıil des Hıiıstorikers Leopold VO  ; Ranke ührenden Anteıl „Ursprung

C 43.der Spaltung der Natıon
uch Herzog Albrecht (1550—-1579) rückte 1m Prinzıp nıcht ab VO der

Religionspolitik seınes Vaters, doch zeıgte sıch in dieser Je ach
innen- un außenpolitischen Lage flexibler“* Er bemühte sıch mıt König
Ferdinand, seınem Schwiegervater, 1m Fürstenaufstand VO 1552 Kaıser
arl Na eıne friedliche Beilegung des Bürgerkrieges. Er törderte das
Zustandekommen des Passauer Friedensvertrages 1552 1553 EFar dem Heı-

delberger Bund bel, der die Untertanen der Verbündeten jede Religions-
behinderung beschützen sollte. Ebenso setiztie sıch Albrecht tür das Zustan-
dekommen des Augsburger Religionsfriedens VO 1555 eın In dieser posıtıven
Religionspolitik 1m Reich wurde durch Dr eorg Stockhammer un: Dr

Wiıguleus Hundt beraten.
Nach München berief der erzog den schillernden Prediger dam Bartho-

lomaeı A Dekan un Prediger des Kanonikatsstiftes „Unserer Lieben
Tau  «45. In seınen Predigten betonte dieser die Kirchenreform un strebte d

dafß ın die Kırche NUuUr eın Altar, eın Tautstein un eıne Kanzel un: eıne
Kommunion beiderleı Gestalt gehöre. Viele Münchner berieten sıch
spater während des Religionsverhörs 1569 auf ihnte

Dıiese wohlmeinende Religionspolitik des Herzogs förderte in der Residenz-
stadt das Entstehen der „Winkelschulen“ un der „Winkelprediger“ SOWIl1e den
Buchhandel mıt protestantischen Büchern un: das Glaubensgespräch 1ın den
Wıirtshäusern. In den Visitationsprotokollen des Jahre 1560 1st vermerkt, da{ft
Eltern der chüler dem Schulmeıister Melchior Tannınger eınen Nürnberger
Katechismus schickten; Michael Eck las den Kındern AUuUsS Luthers Katechismus
und dessen Hauspostille VOT un Schulmeıister Jörg Zeiler außerte 1560 GE

Duhr, Bernhard: Dıie Jesuiten den deutschen Fürstenhöten des Jahrhunderts. 1901
545

Ranke, Leopold Deutsche Geschichte 1mMm Zeitalter der Retormatıon .. i 115

Rößler, Hans: Geschichte und Strukturen der evangelischen Bewegung 1m Bıstum Freising
o‚

Rößler, Hans: Z a 5 37
HStAÄ Hochstitt Freising hıt. 138, tol 305—308
Visitationsprotokoll. 1560 tol 343°
Religionsverhör VO 1569 HStAÄA 28R tol 435, 451°, 459, 460°, 464, 465, 470, 480
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würd IETr schueler haben, W alnlllı teutsch sıngen ließ#/. “ In dieser toleranten
Regierungsphase erzog Albrechts schickten protestantische Münchner
Bürger, Andre Ligsalz, Onuphrıus Gastgeben un Veıit bel un Stäml iıhre
Kınder AL Erziehung 1n protestantische Schulen ach Nürnberg, Augsburg
un Ulm“®

Kelchbewegung
A) Der proevangelische del
Dıie evangelısche ewegung tand mafßgeblich durch dıe deutschen Kirchencho-
rale ıhren Eıngang in Müuünchen. 1558 wurden in der Augustiner-Eremitenkır-
che während der Messe evangelısche Lieder 7  gesungen“  . Aus diesem Grunde

w A A IN . a
mulfite auch Martın Balticus, der Stadtpoet der St Peter-Ptarrschule WAal,
mıt dem Eınzug der Jesuıten 1559 1n München, diese seınes Glaubens
verlassen50

Dıie proevangelısche Bewegung 1mM Herzogtum begünstigte die außenpoliti-
schen Verhältnisse, das Scheıtern der kaiserlichen Reunionspolıitik un: der
Sıeg der türstlıchen Opposition 1552 Dennoch wIıes Herzog Albrecht die
Forderungen des Landtages ach kırchlichen Reformen 1m evangelıschen
Sınne ab och der Steuergenehmigung durch den Landtag betrieb der
Herzog eıne ambivalente Religionspolitik. Dies ermutıigte A4UusSs dem PFrOCVaNgC-
iıschen adlıgen Landtagstand raf Joachim VO Ortenburg, Woltf Dietrich VO

Maxlraın, Achaz VO Laiming, Oswald VO  5 FEck und andere auf dem Landtag
Landshut, Dezember 1555, dıe Forderung ach evangelıscher Predigt un

ach dem Abendmahl ın beiderlej Gestalt stellen. Gerade letzterer Punkt
begründete 1im Herzogtum eıne „Kelchbewegung“, die bereits auch ın Böh-
InNCN, Österreich, Polen un Nıederrhein auftrat, aber keiner evangeli-
schen Bekenntnis- und Gemeıindebildung tührte. In Bayern verband sıch die
Kelchbewegung mıiıt dem Gedankengut der Augsburger Kontessıion. Die
Kelchbewegung verdeutlichte Ööftentlich die Notwendigkeıt eıner kiırchlichen
Reform. Um innenpolıtische Unruhen vemeıden, W al erzog Albrecht

Held,; Heıinrich: Altbayerische Volkserziehung un Volksschule. München —1 37
151

Held, Heıinrich: O 9 5.155
Rößßler, Hans K O 9 S, 45
Stoettner, Reinhard: Martınus Baltıcus. Bamberg 1890
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bereıt, dieser Kelchbewegung Konzessionen machen. och zunächst
wIıes auf dem Landtag die Kelchforderung zurück un gestand lediglich
Retormen der kiırchlichen Zustände Dem entsprach die Mühldorter Re-

formsynode VO  } 1553
Durch den Augsburger Religionsfrieden 1555 wurde die evangelısche Lehre

reichsrechtlich anerkannt. Dies begünstigte die proevangelısche ewegung 1im

Herzogtum. Diesmal ergriff der Herzog die Inıtiatıve, der ständıschen
Forderung uvorzukommen un entsandte seınen Sekretär Heıinrich chweık-
ker ach Rom, VO Papst Paul die Bewilligung des Laienkelches, die
Zulassung verheırateter Geistlicher un eıne Milderung der Fastengebote für
seıne Untertanen erwirken. In der herzoglichen Instruktion für den Papst
wurde betont, da{ß dıe Gewährung dieser Bıtten der einzıge Weg sel, die
Untertanen des Herzogs bıs eıner zukünftigen Konzilsentscheidung be1 der
katholischen Religion erhalten?!. Rom antwortetie mıt eınem schroften
Neın. Dıie Kurıe xab als theologische Erklärung ab, da{fß Christus ın jeder
Gestalt vollständıg ZUgCSCH se1l und da{fß sıch das olk be1 der Eucharistieteier
mıt eıner Gestalt begnügen solle

Auf dem Landtag iın München Marz 1556 CETrZWaANS dıe MaJorıtät der Stände,
VOT allem Adel, Stidte un Märkte, den Wiıillen der Prälaten dıe Kelchge-
währung, die Albrecht mıt der Deklaratıon VO 31 Marz 1556 billigte”.
557/58 verhandelte der Herzog mıt dem Episkopat Legalısıerung der

Kelchprazxıs. Dıies bewog den protestantischen Adel, raf Joachım VO Orten-

burg, Wolf Dietrich VO Mazxlraın, Achaz VO  ; Laiming, Oswald VO Eck
1n der Kelchfrage weıtere Forderungen stellen??.

Am 15 Aprıl 1556 wurde dem Münchner Rat eın Druckexemplar der
Deklaratıon für Kelchgewährung zugesandt. Der Ratsausschufß ersuchte die
Pfarrer IIr Christoph Rıdler VO der Frauenkirche und Dekan Jakob Ptister
VO St Peter, mıt der Kommunıiıon beiderleı Gestalt beginnen. Pfister
verweıgerte dıes, während Riedler W bereıt Wwar  94 Selbst der erzog oriff 1n
diesen Konftlıikt eın Dıie Lösung schuf der Rat, als VO  e} seınem Präsenta-
tionsrecht beı der Pfarrerwahl der Heilig-Geist-Kirche Gebrauch machte
un 155/ Pfarrer Leonhard Textor berief,; der bıs 1560 das Abendmahl ın

1 Schwarz, Der Antrag Albrechts von Baıern den apostolıischen Stuhl auf
Bewilligung des Laienkelches, Zulassung der Priesterehe, Milderung des Fastengebotes 1555

HJb 1892 S. 144 f£
Rep Staatsverwaltung 2755 un!: 2756

Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte O $ FE 328

Mayer, Anton: Domkirche Unser Lieben Frau ın München. München 1868 198
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beiderleı Gestalt spendete”. In der Gewährung des Abendmahls ın beiderlei
Gestalt oing Herzog Albrecht nıcht eigenwillıg OT, sondern beriet sıch miıt
Kaıser Ferdinand IA der S1e billıgte.

Angesichts des zunehmenden Gottesdienstvertalls aÜnderte sıch die herzog-
iıch tolerante Haltung in den Glaubensangelegenheıten. Mehrere geschicht-
lıche Faktoren trugen eıner Verschärfung der herzoglichen Religionspolitik
beı,; zunächst der negatıve Ausgang des Oormser Religionsgespräches VO

1557 dıe Kirchenvisıtation der Kleriker 1558° Vor allem der verheerende
Eindruck des Herzogs ber dıe protestantischen Tauffeijerlichkeiten 1m Hause
des Pfalzgraten VO  3 Neuburg/Donau törderte seıne Abneigung den
Protestanismus?‘. 1558 erschıenen dıe 41 bayerischen Inquisitionsartikel. Phı-
lıpp Melanchthon erhob s1e Einspruch beim König Ferdinand I.S7a. Mıt

annern in der herzoglichen Verwaltung versuchte Albrecht seıne
Religionspolitik durchzusetzen. In Sımon Thaddäus Eck, eınem Halbbruder
des Theologen Dr Johann Eck, trat eın Mann die Spitze der Münchner
Regierung, der jedes „Connivıerens“ in Religionssachen W Aal. Ebenso
staärkte den Herzog iın der Hu eingeschlagenen Religionspolitik das Zustande-
kommen des „Landsberger Bund“ (1556—1598).

Trotzdem verhandelte Albrecht 1n der Kelchfrage weıter mı1t apst 1US
I enn dem bayerischen del W ar P VOT allem Hofmarschall Pankraz
VO Freyberg, der sıch für das Abendmahl iın beıiderleı Gestalt einsetzte, un
Aprıil 1561 überreichte Herzog Albrecht seıne Schritt ber die Rechtterti-
gung”®. Papst 1US verwıes dıe Angelegenheıit das Konzıl. Der bayer1-
sche Gesandte Augustın Paumgartner hıelt Junı 1562 VOTI dem Konzıil ın
TIrıent eıne beeindruckende ede ber dıe miıserablen relig1ösen Verhältnisse
1mM Herzogtum un Lrug nochmals Albrechts Forderung ach Gewährung
des Laienkelchs, Zulassung verheıirateter Geıstlicher und Reform des Klerus
VOoOr  597 Das Konzıil verwıes die Entscheidung den Papst, der die Sache weıter
otfen 1efß Herzog Albrecht verfolgte zunaächst in der Kelchbewegung den
VO  3 1556 eingeschlagenen Weg Dennoch betrieb Albrecht parallel der

Huhn, Adelbert: Geschichte des Spitals der Kıirche un! der Ptarreı ZU Heılıgen Geılst iın
München. München 1893 542
Oberbayerisches Archıiıv. München. Bd.21,
Braunsberger, ÖOtto: anısıı Epistulae ST Acta HK 121

57a Corpus Reformatorum: 93 638
Goetz, Walter un! Theobald Leonhard: Beıtrage ZuUur Geschichte erzog Albrechts und der
5SOS. Adelsverschwörung VO  - 1563 Leipzig I913, S,  \O
Constant, Concession l’Allemagne de Ia Communıon SOUS les euxX especes. DParıs 1923;
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toleranten Haltung in der Kelchfrage eıne Verschärfung des obrigkeitlichen
Vorgehens die proevangelische ewegung 1m Herzogtum.

Auft dem Landtag in Ingolstadt März/April 1563 bıldeten sıch den
Landständen re1ı Interessensparteıen 1in Sachen Religionspolitik. Der Prälaten-
stand wünschte keıne Behandlung der kirchlichen Fragen; dıe Mittelparteı
forderte eıne Fortführung der herzoglichen Deklaratıon VO  5 1556 un die
drıtte Parteı, dıe sıch A4AUS den Anhängern der proevangelischen ewegung
bıldete, führte Joachım VO  } Ortenburg un verlangte diıe Einführung des

Augsburgischen Bekenntnisses 1im bayerischen Herzogtum. Beı1 der offenen
Abstimmung entschieden sıch NUr 45 der 17206 Adelıgen für das Augsburger
Bekenntnis®. Die bewußte Forderung ach Einführung des Augsburger Be-

kenntnısses durch dıe „Konfessionıisten“ tührte eıner Absonderung VO  — den

„Artikulıisten“ un schwächte die Posıtion eıner friedlichen Entwicklung in
der relıg1ösen rage. WwWwar bewilligte Albrecht 1im Religionsmandat VO

1563 dıe Deklaratıon un! bestätigte S1€e auft dem Ingolstädter Landtag
15653 och gleichzeıtig betonte CI, dafß die Untertanen sıch VO katholischen
Glauben nıcht 1abwenden sollen un verbot das „Auslaufen“ ZUr. Abendmahils-
teıer in dıe evangelischen Reichsstädte Augsburg un Regensburg. Den einge-
eizten Verwaltern un! Pflegern drohte Amtsentlassung, falls s1e VO alten
Glauben abwichen. Irotz der Bewilligung der Deklaratıon W ar aber

erzog Albrecht ber das Vorgehen der proevangelıschen Demonstratiıon auf
dem Landtag aufgebracht. Die Abrechnung mMi1t den proevangelischen Adeli-

gCH verschob zunächst.
Mıt einem ıntakten Regierungs- un Verwaltungsapparat konnte erzog

Albrecht ohne die Mithilte der Bischöte die proevangelische ewe-

gun in seınem Herzogtum dıe Bestimmungen des Konzıls VO  a Irıent

(1545—1563) verwirklichen un legte die Grundlage für eın katholisches

bayerisches Herzogtum®. Die erfolgreiche Beendigung des Irıenter Konzıils
VO  ' 1563 stärkte das katholische Selbstbewußfßtsein un ermöglıchte dem Her-

ZO$ bıs auf die reichsunmiıittelbare Grafschatt Ortenburg, 1564 die protestan-
tisch orjentierte Adelsfronde ın dıe Schranken verweısen. 1566 kam esS

eiınem Vergleich 7zwiıischen dem erzog un! Joachım VO  3 Ortenburg, der
diesem 1in seınen reichsunmittelbaren CGutern die öffentliche Ausübung der

Augsburgischen Kontession gestattete, während auf den 1im Herzogtum gele-
Besıtzungen der katholische Gottesdienst erhalten blieb Den Prozefß

Riezler, Siegmund: Geschichte Baıerns O 9 I 9 524
61 Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte O E} Bd.2, 344
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„crımen laesae majJestatıs“ die anderen protestantischen Adelıgen
führte Herzog Albrecht persönlıch 1564 1n München Die Angeklagten
bestritten dıe Verschwörung, bekannten sıch aber ZU Augsburgischen Be-
kenntnis. Durch Unterzeichnung eınes Sıcherheitsrevers, der ıhnen verschie-
ene Verpflichtungen auferlegte, wurden S1e auf trejen Fufß ZESETZL. So SCWaANN
der Herzog durch milıtärischen Druck die Reichsgrafschaft Haag un die
Herrschaft Hohenwaldeck ZU katholischen Glauben zurück. Lediglich die
reichsunmuıittelhare Gratschaft Ortenburg wıderstand dem Herzog und blieb
evangelısch.

Damıt verschwand aut dem Landtag VO 1568 die proevangelısche Gruppe
den bayerischen Landständen. Herzog Albrecht hatte die andeskirch-

lıche Religionshoheıit erworben. Der Einflu(ßß der Landstände WTr gebrochen
un verlor ımmer mehr polıtıschen Einflufß. Das absolutistische Fürstentum
bıldete sıch in der tolgenden Zeıt ın Bayern. Die VO Papst 1US durch eın
Breve VO 16 Aprıl 1564 zugestandene gyeforderte Kelchforderung Albrechts

WaTr somıt durch die kırchenpolitischen Ereignisse 1m wesentlichen ber-
holt®* 1571 wurde die Kelchbewegung 1mM Einvernehmen mıiıt dem Episkopat
verboten, obwohl auf Wunsch des Kaısers das Breve die reı geistlichen
Kurfürsten Maınz, Trıer un Köln, die Erzbischöfe VO Salzburg, Prag,
Bremen, Gran und Magdeburg und die Bıschöte VO Naumburg und urk
erging. och erzog Albrecht Orlentierte sıch VO 1U a1b ın der Kırchen-
polıtik den Normen des TIrıdentinums

Jesuiten
Nach Hans Rößler markıert 1n München das Jahr 155% das Ende der vielberu-

<65fenen „Tauwetterperiode Der herzogliche Religionsrat ergriff alleın ın den
erstien Treı Quartalen des Jahres 1558 Mafßnahmen die kirchliche R @-
tormbewegung. Die lutherischen Bücher wurden kontfisziert. Dıie Geıstlichen
wurden eıner Observanz unterzogen. Dıie Patrızıer wurden ermahnt,
1mM katholischen Glauben bleiben®® Dıie Folge Wr der Erlafß eınes weıteren
Religionsmandat VO Julı 1558, der die Wınkelschulen, die evangelischen

Knappe, Wıilhelm: Wolt Dietrich VO  - Mazxlraın un! die Reformation 1ın der Herrschaft
Hohenwaldeck Leipzig 1920
Constant, Concessi1ona. A 5. 522
Doeber/l,; Miıchael: Entwicklungsgeschichte Bayerns. München 1912 Bd: 1, 5. 448

65 Rößßler, Hans: Geschichte un:! Strukturen der evangelischen Bewegung 1mM Bıstum Freising,
Nürnberg 1966, 51
HStA 3019, tol 19/
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Zusammenkünfte un den Gang YAEr Abendmahl außerhalb des Herzogtums
verbot un Strafe stellte®”.

Dıie Jesuiten wurden durch Kanzler Dr Sımon Thaddäus Eck, Dr. Wiıguleus
Hundt un Heıinrich Schweicker ach München geholt, un 21 48 1559
bezogen S1E den hınteren Irakt des Augustinereremitenklosters. Ihr Wıirken
entwickelte sıch zunächst 1m Ausbau des Schulwesens un der Seelsorge
während der schwankenden kirchenpolitischen Gesamtsıtuatıon. 1560 errich-

s1e 1m Areal des alten Klosters eın Gymnasıum, das spatere Wılhelms-
68gymnasıum

Herzog Albrecht strukturierte mıt Hılte der Gesellschaft Jesu, hne mıt
den bayerischen Bischöten Rücksprache nehmen, dıe katholische Kırche 1ın
seınem Herzogtum HE  - Die Gesellschaft Jesu baute Universıitäten und Gym-
nasıen auf, törderte den Buchdruck, entwickelte Gestaltungskräfte ın der
Theaterkunst, ın der Musık, ın der Archıitektur un begann eıne missionarısche
Predigttätigkeit®”. DPeter Canısıus bte eınen starken Einflufß auf die Herzogs-
amılıe au  ® Er enwart eınen Mafßstab christlicher Polıtik un entwık-
kelte eın Fürstenideal 1mM Dienste der Gegenreformation. Zu Recht
schreibt Max Spindler ber die Wırkung der Jesulten: „Eınerseıts annn 1LL11an

sıch das Absterben der Kontinuıltät eıgenständıger kirchlicher Kultur auf baye-
rischem Boden 1n den mıttleren Jahrzehnten des sechzehnten Jahrhunderts
ohl aum einschneidend vorstellen. Das Entstehen eınes solchen Va-

bedingte nıcht L1UT eınen tiefgreitenden Wandel, Ja ın mancher Bezıe-
hung eınen Bruch zwıschen der spätmuittelalterlichen und humanıstiı-
schen Geisteswelt 1ın Bayern un dem Neuwerden 1im Zeichen der trıdentinı-
schen Retorm. Es vertiefte auch die Unterschiede gegenüber der Kulturent-
wıcklung 1n den evangelıschen Gebieten Deutschlands. Andererseıts eröftfne-
ten sıch mıt der 1U ımmer werdenden Verbindung AIa außerdeutschen
un ınsbesondere ZUT romanıschen Kulturwelt und Kırchlichkeıit eue trucht-
bare Aspekte’O  CC

och Anfeindungen erlebten die Jesuıten durch den Stadtklerus, der s1e
beschuldigte, die Kommuniıon durch Eintauchen der Hostiıe ın Weın
beiderle1 Gestalt spenden. Dieses Mifßverständnis be1 der Abendmahlsspen-
dung entstand, weıl dıe Jesuıiten dıe Hostiıe A4US dem Kelch reichten und nıcht

StAM, tol 116
68 Der Mönch 1mM Wappen. Aus Geschichte und Gegenwart des katholischen München. Mün-

chen 1960, K
Braunsberger, Otto anısıl Epistulae Acta. 2 530
Spindler, Max Handbuch der Bayerischen Geschichte O 9 2‚ 344
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wI1e bısher üblich VO  — der Patene. 1584 wurde der Weıinwirt Leonhard Soyer
übler Nachrede die Jesuiten un: Verachtung des Altarsakraments

VO Rat der Stadt für reı Jahre ZUu Galeerendienst ach Portugal verurteılt.

€} Die Religionsverhöre 156/ hıs 131

Die Auswirkungen der den Normen des TIrıdentinums orıentierten herzog-
liıchen Kirchenpolitik zeıgten sıch VOTL allem 1n der Residenzstadt. Am 11
Dezember 1567 wurden sechs Mitglieder des nneren un reı des Außeren
Rates München den herzoglichen Hoft geladen un ıhres uther1-
schen Glaubens aut städtischer Nachsteuerlisten VO 1568 sınd CS

1er Personen, dıe der „Religionssachen halb“ dıe Stadt verließen”!.
Vom PE Junı bıs August 1569 fand das zweıte Religionsverhör in Mun-

chen Der Ausschufß SEtZtE sıch Aaus dem herzoglichen Inquisı-
tionsgericht Führung erzog Ferdinands SOWIl1e eun Hotbeamten un
sechs Geistlichen‘*. Die Vorstände der Münchner Pfarreien wurden aufgefor-
dert, Verzeichnisse derjenıgen anzutfertigen, die der Beıichte un der Kommu-
10N terngeblıeben Die Vorgeladenen mufßten sıch Vormuittag VOT

dem einberufenen Religionstribunal eintinden un wurden Nachmiuittag,
talls sıch das als notwendig erwıes, den Theologen rALdE Eiınzelunterweisung
zugestellt. Wer iın eiınem Punkt VO dem alten Glauben abwich, mußte bınnen
vier Wochen ZUuU unbedingten Gehorsam zurückkehren der auswandern.
Dıie 125 Personen, die das Abendmahl in beiderlei Gestalt begehrten, mußten
sıch entweder VO  3 Franziskanern, VO Jesuıiten der VO Hoftheologen dıe
„absolution ab haeresı“ erteılen lassen un: bıs A 30 August in Markt
Schwaben VO ıhrem „locus deputatus“ das Abendmahl gemäfß der herzog-
lıchen Deklaratıiıon empfangen.

Mıt dem Jahr 1569 zeichnete sıch eım Herzog eıne Verfestigung iın der
Religionsfrage ab Am Juli 1569 ergıng eıne u Verordnung die
Rottengeıster un verführerischen Sekten. Am September 1569 wurde eın
weıteres Religionsmandat (Zensurmandat) erlassen, das eıne Schulordnung ZUTr

Sıcherung des Lehrprogramms un der Autsıicht 1m katholischen Sınne, die
Bücherzensur (auf der Grundlage des römischen Index) und VOT allem eıne
allgemeıine Visıtation 1m SaANZCH Lande anordnete. Die Personen 1mM Kırchen-
un Lehramt mußten den Fıd auf das Triıdentinische Glaubensbekenntnis

StAM Kammerrechnung VO'  - 1568
Heyl, Gerhard Der geistliche Rat 1n Bayern Kurfürst Maxımıilıan München 1956
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eıisten. Zum ersten Mal wurden Stratmafßnahmen be] Zuwıderhandeln für
Beamte, Stadte, Märkte und alle Untertanen ausgesprochen. Deshalb bezeich-
net CS Sıgmund Riezler als „das ın gesetzgeberischer Hınsıcht wichtigste Da-

« /3tu der Gegenreformation ın Bayern
Am Januar 1570 wurde durch Dekret das Geıistliche Ratskollegi1um, das

sıch aus$s geistliıchen un: weltlichen Räten usammenSsetZtTe, MI1t weıtgehender
Kontroll- un Stratbefugnis ber den Klerus als oberste herzogliche Kırchen-
un Schulbehörde eingesetzt. Es sollte das Eındringen des Luthertums 1n das
Herzogtum verhindern, SOWI1e die innerkatholische Reform Öördern‘*. Dıie
Folge WAal, dafß sehr viele reiche Patrızıer ıhres evangelischen Glaubens
aus München auswanderten, da{fß 1570 der Münchner Rat
deswegen beım erzog vorstellıg wurde un ıh auft die jahrlich fehlenden
100 000 f] Steuern un die Verarmung der Stadt hınwies.

Am Januar 1571 verbot der Herzog das Abendmahl 1ın beıiderlei Gestalt.
Eın 17köpfiges Inquisıtionstribunal wurde azu eingesetzt””. Der Rat der Stadt
München wurde beauftragt, das drıitte Religionsverhör alleın durchzuführen.
Ihm wurde der Jesuıt eorg Schorichius ZuUur Seıte gestellt. Dıie Vorgeladenen
wurden ach 36 Inquisitionsartikeln verhört, dıe sıch stark die Protessio
Fıdei TIrıdentina anlehnten”®. Die Verhöre belastend, da{fß ach Proto-
kollnotizen einıge „ganz kındısch der unrichtig 1mM Kopt geworden selen“.

Mıt dem Jahr 1571 WAar der Sıeg der Gegenreformatıon 1ın München und 1mM
Herzogtum entschıieden. Albrecht wurde auf den Reichstag 1ın Augsburg
1566 als „Führer der Gegenreformatıon den katholischen Fürsten“ be-
zeichnet”” In der Instruktion Herzog Albrechts für seınen Sohn Wılhelm heißt
ecsS 1568 Fürnemblıich aber, Wenn ın relıgıon handlung fürkombt, soll seın
Lieb darob se1ın, das darınnen eıfferig un ernstlich gehandelt un nıchts
conmnıiıtiert werde. Dann die erfarung 21bts, das die connıvents bıs daheer im
glauben 1e] abfals verursacht hat/® “ Herzog Albrecht Lraute den Bıschöten die
kırchliche Retorm nıcht Z sondern ahm sS1e selbst 1n die and Dadurch

Rıezler, Sıegmund: Geschichte Baıerns, Bände, Gotha/München 8-1 I ‚’ 546
Festschrift tür Wınkler: Heyl, Gerhard: Der Religions- und Geıstl. Lehensrat 1556—59
München 1960
Knöpfler, Alois Die Kelchbewegung ın Bayern. U 1/4 f£
Rößler, Hans: Geschichte un! Strukturen O 9
Hollweg, Walter: Der Augsburger Reichstag VO 1566 un seiıne Bedeutung tür dıe Entste-
hung der Retformierten Kırche und ihre Bekenntnise. Neunkirchen 1964
Buxbaum, Peter Canısıus un! dıe kırchliche Erneuerung des Herzogtums Bayerns. Mün-
chen 1966 masch. Diıssertation.
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hatte sıch 1im Herzogtum seıne katholische Landeskirche geschatften. Gegen-
ber Peter Canısıus betonte Albrecht „Er sehe eın Ende des Zwiıstes ın
Deutschland, Wenn nıcht die Natıon 7A8 Katholizısmus zurück-
kehre‘? “ Aus diesem Grund unterstutzte Albrecht den Ausbau des Collegıum
Germanıcum 1ın Rom, den Priesternachwuchs ın Deutschland verbes-
SCInN

1579 folgte Wılhelm seınem Vater Albrecht aut den Ihron 1580 erhob
das Haus Wıittelsbach den heilgen Bischof Benno VO Meißen Z Münchener
Stadtpatron. Gegen dessen Kanonisatıon 1525 hatte Martın Luther 1n seiıner
Schriftft „Wıder den Abgott“ heftigst protestiert. Am September 1583
wurde das Konkordat durch Herzog Wıilhelm MIt dem Primas für Deutsch-
land, dem Erzbischot VO Salzburg, abgeschlossen. Es galt bıs ach 1800 und
teilweise bıs 1924 Leider 1e sıch der Wunsch Wılhelms N München ZzUu

S1ıtz eınes Bıstums machen, erst 1821 realısıeren.
Der evangelısche Glaube hielt sıch bei den Handwerkern un Gesellen.

Irotz der vielen Religi1onsmandate War Cr ımmer gegenwärtig, da{ß Herzog
Maxımıilıan (1597-1651) das Religionsmandat VO  3 1552 un den
Druck un Verkauf „ketzerıischer Bücher“ verbieten mußlte.

Als 1mM Jahr 1611 eın erschlagener lutherischer Loderknapp 1im Auftrag des
Rats VO Bettelrichter in aller Stille begraben werden sollte, verhinderten 1es
dıe Lodergesellen un trugen, W1e€e 65 der Handwerksbrauch wollte, den
Loder selbst auf den „lutherischen Gottesacker“, obwohl dıe Loderzuntft
aufgeruten worden WAaTr, dem Gesellen das Leichentuch verweıgern.

Durch seıne Religionspolitik hatte sıch Albrecht 1m wahrsten Sınne des
Wortes das evangeliısche Norddeutschland hın abgeriegelt. Die
iıhres Glaubens ausgewanderten reichen Münchner Patrızıertamıilien wurden
VO erzog durch ıtalıenısche Kaufmannstfamıilıen, die ıhres Glaubens
aus den protestantischen Städten ausgewlesen wurden, ın München STSECTZE

1US Dırr kennzeichnet das Werk der Herzöge Albrechts un Wılhelms
AIn der zweıten Hältfte des sechzehnten Jahrhunderts, den glaubens-

eıfrıgen Herzögen Albrecht un Wılhelm N macht dıe mıt allen Mıtteln
fürstlicher un kırchlicher Eiınwirkung un mıt dem Rüstzeug römisch-jesuiti-
scher Geistesschulung Z Sıege geführte Gegenreformatıon München zxx;

stärksten Bollwerk des alten Kırchentumss, ZUuU „deutschen Rom Sıe berei-
Lefe dıe Stellung VOT, dıe Bayern Maxımıilıan &; dem tührenden Staats-

Rıezler, Sıegmund: a IV, 553
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INann un Feldherrn der Liga,; 1mM Dreißigjährigen Krıege als katholische

0Vormacht ın Deutschland einnımmt
rst 1806, mıt der Staatsverfassung un dem Religionsedikt, wurde

das Königreich Bayern 1ın Religionsfragen eın parıtätischer Staat un blieb csS

bıs heute.

Dırr, Pıus Grundlagen der Münchner Stadtgeschichte. München 193


